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I. Die Straße nad) Rußland. 


Hin liber Schnee, zu immer wildren Landen 
Enteilt das Dreigeſpann wie Sturm in Wüſten, 
Und meine Augen wie zwei Falken kreiſen 
Ob dieſem ſchrankenloſen Ocean; 

Unwetter hub ſie fort vom Heimatſtrand, 

Sie ſehn nur Kampf der fremden Elemente 
Und nirgendwo ein Oertchen, um zu ruhn, 
Sie ſehn hier unten nur ihr grauſes Grab. 


Das Aug' erſpäht hier Städte nicht, nicht Berge, 
Des Menſchengeiſtes Denkmal, der Natur; 
Die Erde iſt fo bd, fo unbevölkert, 
Als wär' ſie geſtern abends friſch geſchaffen. 
Und dennoch öfters ſteigt ein Mammuth auf, 
Ein Segler aus der Urwelt Sündflutwellen, 
Der ſagt — doch unverſtändlich iſt dem Bauer 
Die Kunde — daß dies Land ſchon längſt erſchaffen, 
Daß es ſchon längſt in altersgrauer Zeit 
Mit Aſiens Völkern durch's Gebirg verkehrt. 
Und dennoch, öfters ſagt ein Buch, verſtohlen 
Mit bebender Hand vom Weſten hergebracht, | 
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Daß diefe öde unbewohnte Erde 
Nicht Eines Volkes Mutter ſchou geweſen. 
Allein die Sündflut fegte dieſe Weiten, 

Doch ohne Spur, wie tief ſie eingedrungen, 
Und Völkerſchwärme ſind von bier gezogen, 
Doch ohne Spur, daß ſie hier einſt gelebt; 
Und ferne erſt auf einem Alpenfelſen 
Verblieb ein Mal der hier entſtrömten Welle, 
Und ferner noch, erzählen Romas Trümmer 
Von Räubern, die dies rauhe Land gebar. 


So leer, ſo weiß, ſo offen iſt die Gegend, 
Ein mächtig Blatt, das eines Schreibers harrt. — 
Wird Gottes Finger es einmal beſchreiben 
Mit guten Menſchen wie mit goldnen Lettern, 
Daß drauf des Glaubens heil'ge Wahrheit blinkt: 
„Die Liebe eint der ſterblichen Geſchlecht, 
Und Opfer ſind der Menſchlichkeit Trophäen!“ 
Zieht gar heran des Schöpfers ew'ger Gegner, 
Schreibt in dies Buch mit ſcharfem blut'gem Schwert: 
„An Feſſeln ſei die Menſchheit angeſchmiedet, 
Des Weltgeiſts Blüte iſt ein Knutenſchlag?“ ... 


Sturm wüthet durch die weiten öden Felder 
Und reißt und wirft Eisſtücke ringsherum; 
Das Schneemeer wächſt und ſchwillt und ſchwärzt ſich nie, 
Denn von dem Wind gerüttelt, ſteigt's empor 
Und fällt dann ein, endlos, einförmig, weiß. 
Zu Zeiten löſt ſich fern vom grauen Pol 
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7 
Ein furchtbarer Orkan, vorſtürmend wild 
Unaufgehalten raſt er durch die Eb'nen | 
Bis zum Eurin, der Schnee ballt ſich zur Wolke, 
Die manch Gefährt mit wucht'gem Prall begräbt. | 


Zuweilen ragen, von der Art gefällt, 
Kaum merklich vor ein paar verkrümmte Stämme, 
Wie Dach und Wände, ſonderlich geordnet, 
Die decken Menſchen, und ſie nennen's Hans. 
Dann wieder tauſend ſolcher Scheiterhaufen | 
Auf weiten Feld, und alle gleicher Art: 
Aus dem Kamin zieht wie ein Federbuſch 
Der Rauch empor, und wie Torniſter blinken 
Die Fenſterchen in Reih' und Glied heraus; 
Dort ſtehn die Häuschen, zwei und zwei gekoppelt, | 
Hier im Quadrat, hier wieder rund im Kreis; 
Dies Regiment von Häuschen nennt man: Stadt. 


Ich ſehe Leute mit gewaltgen Schultern, 
Mit breiter Bruſt, mit vollem plumpen Nacken, 
Wie Thier und Baum im eiſig rauhen Norden, 
Geſundheitſtrotzend, markig, knorrig-ſtark. 

Doch ihr Geſicht iſt alſo wie ihr Land 

Auch eine wilde, offne, öde Steppe; 

Noch drang, wie im Vulkan geborgen, nicht 

Des Herzens Feuer in das kalte Antlitz, 

Noch glüht der innre Brand nicht in den Lippen, 
Erkaltet nicht in Falten auf der Stirn, 

Wie bei des Oſtens und des Weſtens Völkern, 
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Die fo viel Träume, fo viel ſtolze Thaten, 

Die fo viel Hoffnung, fo viel Leid erlebt, 

Daß jedes Antlitz feines Stammes Denkmal. 
Hier ſind der Leute Augen groß und rein 

Wie ihre Städte, nimmer zuckt darin 
Entflammten Herzens urgewaltig Leben, 

Nie düſtert es der Schmerzen lange Qual. 
Schauſt du's von fern, dies Antlitz iſt ſo herrlich, 
Doch blick' tief ein, und es iſt kalt und leer. 

So gleicht ihr Leib dem dichten Sarggeſpinſt, 
Worin die Seele wie die Raupe ruht, 

Eh' ſie die Bruſt zum Fluge noch gekräftigt, 
Die Flügel ausgebreitet und geziert ... 

Doch wenn einmal der Freiheit Sonne leuchtet, 
Welch' Weſen wird der Hülle dann entſteigen? 
Wird hehren Flugs ein Schmetterling erblinken, 
Wird's eine Motte ſein, der Nacht Gezücht? 


Der Straßen viel durchziehn die weite Wüſte. 
Der Handel nicht erdachte ihre Linien, 
Nicht gruben Karavanen ihre Spur: 
Der Zar befahl ſie in der Reſidenz. 
Traf er ein einfach polniſch Dorfgehöft, 
Ein polniſch Schloß mit ſtolzer Pracht gefüget, 
Gehöft und Schloß ward gleich der Erde, und 
Auf ihren Trümmern zog der Zar — die Straße. 
Die ſiehſt du nicht in dem beſchneiten Feld, 
Doch auf der Haide wirſt du ſie erkennen: 


* 
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Denn lang und ſchnurgerade ziehen ſie alle 
Gen Norden, ſchimmernd licht im dunklen Forſt, 
Wie Ströme, die auf Felſengrunde ſchäumen. 


Doch all die Straßen, wer befährt ſie? Hier | 
Im Schneegeftöber galoppirt ein Corps 
Von Reitern, dorther zieht in ſchwarzer Reihe 
Fußvolk mit Karren, Schlitten und Geſchütz. 
Die Regimenter auf Geheiß des Zaren 
Ziehn aus dem Oſt zu ſtreiten mit dem Norden; 
Vom Norden and're nach dem Kaukaſus; 
Doch niemand weiß, wohin er zieht — wofür, 
Und niemand frägt. Hier ſchreitet ein Mongole 
Mit plumper Backe, kleinem ſchiefen Aug'; 
Dort ſchleppt ein armer litthauiſcher Bauer, 
Blaß und betrübt, kaum noch den matten Fuß. 
Hier glänzen Flinten aus Britannien, dorten 
Führt den bereiften Bogen ein Kalmuck. 
Und ihre Führer? Hier fährt hin ein Deutſcher, 
Leiſ' ſummt er ein empfindſam weiches Lied 
Und ſchlägt dazu den Takt anſ manchem Rücken; 
Dort pfeift ein Franzmann ſeinen Freiheitſang, | 
Als Philoſoph verunglückt ſucht er nun 
Im fremden Dienſt Carriere und ſchachert eben, 
Wie er am billigſten Proviant erlange. 
Was thut's, geht auch die halbe Zahl zu Grund? 
Die halbe Kaſſe wird dann frohe Beute, | 
Und wird das Stückchen nur geſchickt verheimlicht, 


So avancirt man noch, erhält wol gar 
Für redliches Gebaren einen Orden. 


Da ſauſt ein Schlitten. Alles, was ihn hemmt, 
Mannſchaft, Geſchütze, ſelbſt die Krankenwagen 
Flieh'n aus dem Weg, ſobald ſich jener zeigt; 

Es weichen ſelbſt der Mächtigſten Gefährte. 

Der Schlitten ſauſt; ein Häſcher reicht dem Kutſcher 
Manch wohlgemeinten Fauſtſchlag, dieſer ſchlägt 
Ringsum mit ſeiner Peitſche; alles weicht, 

Und was nicht flieht, der Schlitten fegt darüber. 
Der Häſcher ſtürmt in Haſt zur Reſidenz 

Voll Freude, wie die Beute gut gelungen. 

„Der Gensd'arm kommt wol aus dem Ausland gar?“ 
So ſpricht der General. — „Wen führt er nur? 
Vielleicht den Herrſcher Frankreichs, Preußens, Sachſens, 
Auch andren wol, der nun des Zaren Gunft 
Verlor, da hieß der Zar ihn leichtlich haſchen. 
Vielleicht iſt's ein bedeutenderer Mann, 

Vielleicht iſt's ſelber Jermolow? Wer weiß!“) 
Denn der Gefangene, ob auf Stroh gebettet, 

Blickt gar fo wild, fo ſtolz! Ein Mann von Rang! 
Und hinter ihm der Wagen lange Reihe: 

Dies iſt gewiß der Höflinge Geleit; 

Und wie ſie Alle, ſieh nur — kühnlich blicken! 

Ich dacht', des Kaiſerthumes höchſte Großen 

Zu ſchau'n in ihnen, Kämm'rer, Generale; 

Doch alle, wie ich ſeh', ſind — kleine Knaben. 


—— 
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Was ſoll's bedeuten? Wohin eilt die Schaar? 
Vielleicht ſind's Prinzlein, die der Zar gehaſcht.“ 
So flüſterten die Führer unter ſich; 
Der Schlitten jagte fort zur Reſidenz. 


II. Die Einfahrt in die Reſidenz. 


Weither erkennt man ſchon die Reſidenz. 
Der breiten, ſtolzen Straße ſind Geleit 
Paläſte rechts und links. Der eine hier 
Mit Kreuz und Kuppel wie ein klein Kapellchen, 
Mit Statuen gehüllt in Stroh und Schnee; 
Dort hinter einem Kranze griech'ſcher Säulen 
Ein Sommerſchloß, wie es Italien zeigt; 
Daneben Kioſke wie in Japan, China; 
Dort aus den Zeiten Katharin'ſcher Klaſſik 
Antike Bauten geiſtlos nachgeäfft. 
Gebäude in Geſtalten aller Welt, 
In Formen aller Zeiten hinter Gittern 
Schaun hier heraus, wie Thiere, die zum Schauſpiel 
Man ihrem Heimatland entführt. Nur eines 
Erſpähſt Du uicht, ein eigen heimiſch Werk, 
Ein Kind, dem warmen Stammesgeiſt entſproſſen ... 
Wie herrlich aber blinkt der Bauten Pracht: 
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So viel Geftein auf Schlammgrund und Moräften! 
Einft floffen Ströme Goldes, 2) nm in Rom 

Ein würdig Haus dem Cäſar zu errichten: 

Allein des Zaren freche Schurkenknechte, 

An dieſer Stelle ihrer thier'ſchen Luſt 

Zu bauen Freudenhäuſer, ſie vergoſſen 

Von unſren Thränen, unſrem Blut ein Meer. 


Die Blöcke zu den Säulen herzuführen, 
Wie viel Verſchwörer mußte man erſinnen, 
Wie viel Schuldloſe morden und verweiſen, 
Wie viel Gebiete martern und berauben, 
Eh' mit dem Blut Litthauens, mit den Thränen 
Der Ukraine, mit dem Reichtum Polens 
Man alles kaufte, was Paris, was London 
Nur Herrlichſtes erzeugt, bis der Champagner 
Den Eſtrich der Paläſte rein geſpült, 
Der Menuette leichter Schritt geglättet. 


Jetzt iſt's hier leer. Der Hof weilt in der Stadt, 
's iſt Winterszeit; das kaiſerliche Aas 
Hat nachgelockt die tauſend höf'ſchen Fliegen. 
Jetzt tanzt der Wind nur in den weiten Hallen, 
Die Stadt birgt ihre Herr'n, die Stadt den Zaren. 
Der Schlitten naht dem Ziel. 's war eiſig kalt, 
Die Mittagsſtunde ſcholl von allen Thürmen, 
Die Sonne aber neigte ſchon zum Weft, 3) 
Des Himmels ausgeſpannte Wölbung trübte 
Kein Wölkchen; ausdrucklos und leer und rein, 
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Farblos, durchſichtig, blaß — fo ſchaut das Auge 
Von einem Wand'rer, der im Schnee erfror. 


Hier liegt die Stadt. Doch weit ragt über ſie 
Wie eine andre Stadt in ſchwanken Lüften, 
Wie Gärten wachſend in des Himmels Höh'n, 
Ein Wald von Wänden, Säulen, Hallen, Mauern: 
Ans zweimalhnnderttauſend Feuerſtätten 
Steigt ſo der Rauch in dichtgefügten Maſſen, 
Hier blinkend wie Carrara's weißer Marmor, 
Dort ſprühend Flammenfunken von Rubin; 
Es beugen, es vereinen ſich die Spitzen 
Zu Sälen, zu Kreuzgängen hochgewölbt, 
Der Stadt vergleichbar, die dem Schiffer aufſteigt 
Urplötzlich aus dem mittelländ'ſchen Meer, 
In Libyens Wüſten einer Karavane 
Voll froher Hoffnung bald'gen Glückes winkt, 
Stets nahe ſcheint, und doch nie zu erreichen.“) 
Die Kette fällt, es öffnen ſich die Thore; 
Man unterſucht, man frägt, man ſpäht — paſſirt! 
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III. Petersburg. 


In Hellas’ und Hefperiens Jugendtagen 
Ward eines Gottes Aufenthalt zum Hort 
Der frommen Menſchheit: einer Nymphe Quell, 
Ein heil'ger Hain, die waldbehang'ne Höhe; 
So wuchſen Sparta, ſo Athen, ſo Rom. 
Im goth'ſchen Alter um die Ritterburg, 
Die Fried' und Schutz der weiten Gegend bot, 
Erſtanden, an den Wall ſich lehnend, Weiler; 
Auch hütend des lebend'gen Stromes Lauf 
Erblühten und erſtarkten mächt'ge Städte. 
Doch wie verſchieden auch durch Zeit und Ort, 
Sie ſchuf ein Gott, ein Schirmherr, ein Beruf. 


Allein was iſt der Ruſſenhauptſtadt Urſprung? 
Vermocht' der eigne Wille Tauſende 
Hieher zu ziehen an des Reiches Grenzen, 
Entriſſen kaum Barbaren und der See? 5) 
Wo weder Obſt noch Brot der Boden beut, 
Die Winde Schnee und Ungewitter bringen, 
Wo eiſig bald, bald glühend ſtarrt der Himmel, 
Wie des Deſpoten Laune rauh und wechſelnd! 
Nein, Menſchen wollten's nicht; der Zar allein 
Erwählte ſich dies Sumpfmeer, zu erbauen 
Für Menſchen eine Stadt? Du irrſt — für ſich 
Die Reſidenz: ſo wies er ſeine Allmacht. 
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In wäſſerigen Sand und ſumpf'ge Tiefen 
Ließ er eintreiben hunderttauſend Pfähle 
Und hunderttauſend Bauernleiber drängen. 
Auf ſolchem Fundament aus Ruſſenleibern 
Und Pfählen ſpannt' er andere Geſchlechter 
An Karren, Wagen, Schiffe, und ſie ſchleppten 
Steinmaſſen, Bauholz her aus fernem Land, 
Vom abgelegnen Meerſtrand für den Herrn. €) 
Erinn'rung weiſt ihn nach Paris: ſchon ſtehn 
Pariſerplätze auf. Auch Amſterdam 
Sah er einmal, drum wie in Holland Uebung, 
Hemmt er durch Damm und Wall des Fluſſes Lauf. 
Er hört' von Romas rieſenhaften Bauten: 
Gleich ſtehn ſie da. Venezias Zauberpracht, 
Das halb der Erde angehört und halb 
Im Meer ſich birgt, ein lockend Seeweib, füllt 
Den Zaren mit Bewund'rung: und er theilt 
Sofort das Sumpfland durch Kanäl' in Inſeln, 
Hängt Brücken drüber und läßt Gondeln ziehn. 
Die Reſidenzen alle eint die Eine: 
Doch hat ſie keiner Feinheit, Reiz und Geiſt. 
Bekannt iſt unter Künſtlern dieſes Wort: 
Es haben Menſchenhände Rom gegründet, 
Venedig haben Götter ſelbſt erbaut. 
Allein wer Petersburg erſchaut, der fühlt, 
Dies Meiſterwerk mocht' Teufelu nur gelingen. 
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| Die Straßen laufen all' zum Fluſſe bin, 
Sind breit und lang wie Schluchten im Gebirg. 
Die Häuſer Rieſen: hier Geſtein, dort Ziegeln, 
Hier Lehm bei Marmor, Marmor dort mit Lehm; 
Und alle Mauern, alle Dächer gleich 

Wie friſch uniformirt ein Heerescorps. 

Es ftrogt von Tafeln, Firmen jedes Haus; 

In ſo viel Schriften, ſo viel Völkerzungen 

Irrt Aug' und Ohr, als wär's bei Babels Bau. 
Inſchrift: „Hier wohnt Achmet, Kirgiſenchan, 
Chef des Departements für Angelegenheiten I 
Von Polen und Senators” Inſchrift: „Hier ¡ 
Logirt Mr. Joco, lehrt Pariſeraccent 

Am feinſten, Koch bei Hofe, Propinator, 
Baß im Orcheſter, dabei Schulinſpektor“. 
Inſchrift: „Allhier logirt Piacere Gioco, 
Wurſtfabrikant des kaiſerlichen Hofs, 
Eröffnet jetzt ein Mädchenpenſionat.“ 
Inſchrift: „Hier wohnt der Paſtor Herrenknecht, | 
Inhaber vieler kaiſerlichen Orden, | 
Er lehrt von feiner Kanzel jeden Tag, 
Es ſei der Zar von Gottes Gnaden Herr | 
Von Glauben und Gewiſſen unbeſchränkt; 
Drum heißt er alle Brüder Kalviniſten, 
Anabaptiſten und Soeinianer, 

Wie es der Imperator und ſein treuer 
Alliirter, Preußens König, immer will, 
Sich fügend ſolchem heil'gen Glaubensſatz 
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In Eine Kirche alle ſich vereinen“; “) 
Inſchrift: „Hier Damenmoden“; weiter: „Noten“; 
Hier fabricirt man: „Spielzeug“, dorten: „Knuten!“ — 


Landauer, Kutſchen und die Wagen alle 
Trotz ihrer Größe, trotz des raſchen Flugs 
Erblinken und verſinken im Gewühle 
Still, ſtumm wie Nebelbilder unſrem Aug'. 

Es throuet auf dem Bock mit mächt'gem Bart 
Ein feiſter Kutſcher; Reif bedeckt die Kleider, 
Bart, Schnurrbart, Brauen — ſeine Geißel knallt. 
Voran auf Rößlein ſtürmen winz'ge Wichte 

In Pelzen, echte Kinder Boreas': 

Sie pfeifen ſchrill, es ſtäubt das Volk zur Seite, 
Die Schlitten fliehen rechts und links davon, 
Wie vor dem Kahn der ſcheuen Enten Zug. 

Hier eilen Menſchen, Froſt gibt ihnen Flügel, 
Und keiner iſt, der ſtehn bleibt, ſchaut und ſpricht; 
Die Augen zugekniffen, bleich das Antlitz, 

Mit Zähneklappern reiben ſie die Hände, 

Aus ihren Lippen ſteigt der Athem auf 

Wie eine lange, grade, graue Säule: 

Siehſt du die vielen dampfenden Geſtalten, 
Erſcheinen fie wie Schlote, die da wandeln.“) 
Zur Seite des geſchäft'gen Volksgewühls 

Siehſt du zwei langgedehnte Reihen ſchreiten, 
Wie fromme Waller bei dem Kirchenfeſte, 

Wie die beeiſten Ufer eines Stroms. 
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Doch wohin wälzt fic) läſſig dieſe Schar, 
Gefühllos wie die Zobel gegen Kälte? 

Die Promenade iſt um die Zeit Mode, 

Ob's froſtig, windig, wen bekümmert's da? 

Es pflegt der Kaiſer hier zu Fuß zu gehen, 
Die Kaiſerin, und die Hofmeiſterinnen! 
Marſchälle, Damen und Beamte ſchreiten 
Gleichmäßigen Tritts: der erſte, zweite, vierte, 
Wie Karten von des Spielers Hand geworfen,“ 
Buben und Damen, Könige, Atouts, 

Zur rechten und zur linken fallend fliegen, 

Zu beiden Seiten dieſer prächt'gen Straße 

Und auf der Brücken blinkendem Granit. 

Die Hofbeamten ſchreiten allen vor: 

Halb nur geſchloſſen iſt der warme Pelz, 

Auf ſeiner Bruſt der Orden vier zu weiſen, 
Und friert ihn auch, ſo hat er ſich gebrüſtet; 
Nach ſeinesgleichen ſelbſtbewußt nur ſpähend, 
Wälzt ſchneckenhaft er ſeinen trägen Wanſt. 

Es folgen dann der Garde Modeherrchen, 
Gerad' und dünn wie Lanzen in Bewegung, 
Im Gürtel fein wie Weſpen eingezwängt; 
Dann Büreaukraten eingedrückten Nackens, 

Sie zwinkern ſcheu, vor wem ſich tief zu neigen, 
Wem auf den Fuß zu treten, wen zu meiden, 
So gar verkrümmte elend feige Schleicher, 

Mit Gift bedrohend wie der Skorpion. 

Doch bunte Falter, prunken mitteninn 
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‘ 
Die Damen mit Lutetias neuſtem Staat, 
Die ſucht durch Mantel, die durch Hut zu prangen, 
Die weiſt im Pelzſchuh ihren zarten Fuß; 
Und alle weiß wie Schnee und rot wie Krebſe. 
Der Hof fährt eben heim; die Scharen ſtehen, 
| Die Wagen kommen näher, die zuvor 
" Wie Kähne neben Schwimmern hingezogen. 
| | Die erften ftiegen ein und find ſchon fort, 
Und ihnen nach die letzten, die zu Fuß. 
| Gar mancher ächzt, fein heiſ'rer Huſten zeugt 
| Von Auszehrung, und dennoch ganz begeiſtert: 
„Wie ſchön“, ſo ruft er, „war die Promenade! 
| Ich fab den Zaren, vor dem General | 


f 309 ich den Hut, und ſchwatzte mit dem Pagen!“ 


In dem Gedränge gingen ein paar Wandrer, 

An Antlitz, Kleidung nicht den hieſigen gleich, 
Sie nehmen kaum die feine Welt in Acht, 
Betrachten nur gedankenvoll die Stadt. | 
Es ſchweifen ihre Angen, bohren rings | 
| y Die Blicke tief in der Gebäude Grund, 
| In Mauern, Dächer, Eifen und Geftein, 
| Mit einer Glnt als wollten fie erproben, 
| Ob dieſe Quadern alle feſtgefügt. 
Doch ſenkten bald verzweifelnd ſie die Arme, 
| | Als dächten fie: ein Menſch zerreißt fie nicht! 

Sie ſannen, gingen. Und von elfen blieb f 

Ein Pilger nur allein, und boshaft lachte 
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Er auf, erhob die Fauſt und ſchlug deu Stein 
Mit Grimm, als droht' er dieſer Stadt von Steinen. 
Dann ſeine Arme auf der Bruſt gekreuzt 
Tiefſinnig ſtand er, bohrte wie zwei Meſſer 
Der Augen Stralen in die Zarenburg; 
Und alſo war er Simſon zu vergleichen, 
Als er verrathen mit der Kette klirrend 
An der Philiſter Tempelſänlen ſtand. 
Auf ſeiner unbewegten, ſtolzen Stirne 
Lag wie ein Sargtuch trübe Dämmerung, 
Das bleiche Antlitz ward allmälig dunkler, 
Als ob der Abend, der ſchon naht, ſein Haupt 
Zuerſt zum Throne heute ſich erleſen, 
Und dann von hier aus weiter herrſchen wollte. 


Zur rechten Seite der ſchon öden Straße 
Stand noch ein andrer Mann, ein Fremder nicht, 
Er ſchien in dieſer Stadt längſt eingewohnt: 
Denn da er Almoſen den Armen reichte, 

Begrüßt mit Namen er jedweden Armen, 

Frägt den um Weib, den andern um fein Kind. 
Als dieſe fortgegangen, lehnt er ruhig 

An des Kanales Brüſtung, ſpäht umher 

Auf der Paläſte Maueru, ſtolze Giebel; 

Doch ſchaut' er nicht mit Blicken jenes Pilgers 
Und wandt' ſich ab, wenn einen Invaliden 

Er bettelnd ſeinen Füßen nahen ſah. 

Die Hand gen Himmel, ſtand und ſann er lange; 
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Sein Antlitz zeigte himmlische Verzweiflung, 

Dem Engel gleicht ſein Blick, der mit des Himmels 
Troſtreicher Botſchaft in das Fegefeuer | 
Zu den gequälten Seelen nieberftieg, 
Der ganze Völker ſchaut in ſchweren Martern, | 
Fühlt was fie leiden, was fie leiden follen, 
| Der vorherſieht, wie lang es noch wird währen, | 
Bis fo viel Völker frei find und erlöft. | 
Und weinend lehnt' er an des Ufers Brüftung, 
Die herben Thränen rollten in den Schnee, 
Ertranken; Gott im Himmel aber zählt 
Und ſammelt alle, und dereinſt gewährt er 
Für jegliche ein Meer von Seligkeit. 


Schon war es ſpät, noch ſtanden jene zwei, 
Und ſtanden einſam, doch obſchon entfernt, | 
Bemerkte endlich jeder den Genoffen | 
Und ſchaute lang in's fremde Angeficht. 

Zuerſt trat näher der zur rechten Seite: | 
„Du ſtehſt verlaffen, Bruder, wie id) febe, ' | 
Betrübt, allein, ein Fremdling bift du wol. 
In Gottes Namen ſag', was thut dir not? 
Ein Chriſt bin ich und Pole, darum heiße 
Mit heimiſch frommem Gruß ich Dich willkommen.“ 


| Der Pilger allzuſehr iu feinem Geift 
Von tiefem Sinnen eingewiegt, er ſchüttelt' 

| Das Haupt und floh hinweg; allein, ſobald 
Er der Gedanken Dämm'rung nächſten Tags 


Allmälig hellte, als er die Erinn'rung 
Aus tiefem Schlafe wieder auferweckt, 
Da jammert ihn nicht Einmal jenes Mannes. 
Sieht er ihn jemals wieder, wird er ihn 
Erkennen, wird zurück ihn halten; denn 

Ob auch entſchwunden ihm des Fremden Züge 
Aus dem Gedächtniß, etwas dennoch war 

In jenes Worten und in ſeiner Stimme 

Des Pilgers Ohr und Seele nimmer fremd, 
Vielleicht hatt' ihn im Traum geſchaut der Pilger. 


IV. Das Denkmal Peter des Großen. 


Ein regneriſcher Abend, und es ſtehen 
Zwei Jünglinge gehüllt in Einen Mantel 
Beiſammen Hand in Hand; der eine iſt 
Der Pilger, den wir kennen, aus dem Weſten, 
Das Opfer von des Zaren Allgewalt; 

Der andre Dichter aus der Ruſſen Stamme, 
Durch manches Lied ruhmreich genannt im Nord. 
Obzwar nicht lang, ſo kannten ſie ſich innig 

Und ſind ſeit wenig Tagen wahre Freunde. 

Wie zwei verwandte Felſengrate ragen, 

Durch tiefe Kluft für Ewigkeit getrennt, 

Kaum hören ſie das Brauſen in dem Abgrund 
Und neigen ihre Gipfel zu einander, 

So achten ihre Seelen nicht der Schranken, 
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Die zwiſchen fie das Vorurtheil gepflanzt. 
Stumm ſann der Pilger an des Zaren Mal, 
Der Ruſſendichter ſagt' mit leiſer Stimme: 


Dem erſten Zaren, der die Pracht hier ſchnf, 
Ward dieſes Denkmal von der zweiten Zarin“) 
Geweiht. Der neu erſtandene Gigant 
Drückt in die Weichen ſeinen Bucephal 
Und harrt des Orts, wohin er reiten möge; 
Doch reicht der Grund nicht hin im Vaterlande, 
Fern über's Meer kommt an das Fundament. 

Von Finnlands wild zerklüftetem Geſtade 
Ein Felsgranit naht anf der Zarin Wunſch 
Durch See und Land und ſinkt hier ihr zu Füßen. 


Schon liegt er feſt; es ſpornt der erz'ne Zar, 


Der Knuntenherrſcher in des Römers Toga, 
Den ſtolzen Gaul die Felſenwand hinan: 
Der hält am Rand und bäumt ſich in die Höhe. 


Nicht alſo ſtralt in Romas heil'gen Mauern 
Des Volkes Liebling, jener Mare Aurel, 
Der, wie er ſeines Vaters Thron beſtieg, 
Die Spione und Zuträger all' vertrieb, 
Der weisheitvoll den Heimatſtaat geordnet, 
Der die Barbarenſtämme am Paktol 
Wie an dem Rhein beſiegt und heimgekehrt 
Das Kapitol befriedigt wiedergrüßt. 
Schön, edel, mild iſt feine Stirn, drauf ruhn 
Allein Gedanken für des Reiches Wohl; 


Er hebt die Hand, als wollt' den Vaterfegen 
Er allen Unterthanen rings ertheilen, 

Die andre ruht gelaſſen auf den Zügeln, 
Einhalt zu thun dem ungeſtümen Lauf. 
Damals, erräthſt du, ſtand das Volk am Wege 

Und rief: Der Kaiſer, unſer Vater naht! 

Drum wollt' er langſam im Gedränge reiten, } 
Wollt' jeglichen durch feinen Blick erfreu'n. 

Es ſträubt das Roß die Mähne, Glut im Aug', 

Allein es weiß, daß es den Liebling trägt, 

Den Vater von Millionen und es hemmt 

Freiwillig ſeines Bluts gewalt'gen Sturm; 

Die Kinder kommen nah und ſehn den Kaiſer, 

Gleichmäßig zieht er hin die ebne Bahn 

Zum Ziele, das du kennſt — Unfterblichfeit! !“) 


Es ließ der Zar die Zügel ſeinem Roß, 
Er galoppirt wild über Stock und Stein 
Und ſprengt hinauf hart au des Felſen Rand. 
Schon hob das Roß den Huf empor zum Sprung, 
Knirſcht am Gebiß — nicht hemmt der Zar den Lauf, 
Ein Augenblick — fie ſtürzen und zerſchellen! 
Er ſpringt ſchon ein Jahrhundert — fiel noch nicht! 
So ſtürzt ein Waſſerfall vom ſteilen Fels 
Und bleibt erftarrt zu Eis am Abgrund hangen . .. 
Doch wenn erſtralt der Freiheit Sonnenſchein, 
Der Weſtwind dieſes ſtarre Reich erwärmt — 
Sprich, was wird aus der Tyrannei Kaſkade? ... 
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V. Die heerſchau. 

Es iſt ein weiter Platz. Die einen nennen 
Ihn Hundeſtall, denn dorten zieht der Zar 
Die Hunde auf, eh' er fie hetzt hinans; 
Doch artiger salon de modes benennen 
Ihn andre, dorten prüft der Zar das Ausſehn 
Der Truppen, ob ihr Aufzug, ihre Waffen 
Ihm willig machen der Monarchen Sinn. 
Nicht die Kokette, die zum Balle geht, 
Verliert vor ihrem Spiegel ſo viel Zeit, 
Nicht grimaſſirt, nicht thut fie fo viel ſchön, 
Als Tag für Tag der Zar anſ jenem Platze. 
Noch andre heißen ihn Henſchreckenhans; 
Da nährt der Zar die dichten Schreckenſchwärme, 
Die aufgewachſen dann als ſchwarze Wolke 
Hinausziehn zu veröden reiches Land. 
Doch andere vergleichen des Chirurgen 
Lanzette ihn, die hier der Zar ſich ſchleift, 
Bis er den Arm ans Petersburg ausſtreckend 
Einſchneidet, daß Europa tief es fühlt; 
Doch eh' es unterſucht der Wunde Tiefe, 
Eh’ es den Blutverlnuſt zn hemmen weiß, | 


Hat ſchon der Zar dem Sultan nnd dem Schach 
Den Puls durchſchnitten, und das beſte Herzblut 
Entſtrömt dem Polen. — So verſchieden heißt I 
Der Eine Platz, doch der Regierung Sprache 
Nennt dieſen weiten Plan das Heerſchaufeld. 
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Zehn Uhr des Morgens: die Paradezeit. 
Schon ſteht umher des Volkes ſtumme Schar 
Wie eines weißen Sees dunkles Ufer; 

Ein jeder preßt und drängt zur Mitte hin. 
Wie Waſſervögel ſtreichen auf dem Platz 

Ein paar Kojafen, wehren mit den Lanzen 
Allzu ueugier'ge ab, und Schläge hageln 

Und malen ihre Rücken braun und blau. 
Drum zieht der Froſch im Sumpfe ſeinen Kopf 
Zurück und birgt ſich in den ſichren Wellen. 
Von weitem ſchallt einförmig dumpfer Donner, 
Wie Hammer- oder Flegelſchlag; es find 

Die Trommeln, die voran dem Heere ziehn. 
Und Schar an Schar kommt nun die Steppe her, 
Manchfaltige Geſtalten, ihr Gewand 


Einförmig grün glänzt weither über Schnee; 
Jedwede Reihe wälzt heran die Wellen 
Und alle eint ein großer See, das Feld. 


Nun gib, o Muſe, mir den Mund von bundert 
Homeren, auch Pariſerzungen hundert 
Setz' jedem ein, und auch die Federn gib mir 
Von allen Buchhaltern der weiten Welt, 
Daß all' die Oberſten ich möge nennen, 
Die Offizier' und Unteroffiziere, 
Und zählen die Heroen in Reih' und Glied. 


Wie ſind die Helden einer gleich dem andren! 
An Bauer reiht ſich Bauer — ſtehen da, 


Wie eine Reihe Pferde an der Krippe, 

Wie Aehren, die geknüpft in eine Garbe, 

Wie grüner Hanf eintönig im Gefild, 

Wie Bücherzeilen, wie Erdſchollen, wie 

In Petersburgs Salonen das Geſpräch. 

So viel bemerkt' ich: manche von den Ruſſen, 
Um fünf, ſechs Zoll die andren überragend, 
Mit Meſſingblechen, kleinen Glatzen gleich 
Auf ihren Mützen — dies ſind Grenadiere: 
Und ſolcher tücht'ger Recken gab's drei Reihen, 
Und hinter ihnen ſtanden alle Kleinen. 

Zu unterſcheiden dieſes Heer zu Fuß 

Vermag nur ein Naturaliſt, geübt 

Ein Ungeziefer, das dem Koth entſtammt, 

Zu unterfuchen, zu klaſſifizireu. 


Es blaſen die Trompeten, da erſcheint 
Die Reiterei: Ulan, Huſar, Dragoner 
In Mützen, Helmen, Kolpaks mancher Art. | 
Du denkſt an einen Hutmacher, der hier 
Sein reiches Waarenlager ausgeſtellt. | 
Bei der verſchiednen Uniform und Waffnung 
Erkennſt am leichtſten nach den Pferden du 
Das Regiment; dies lehrt die neue Taktik, 
Der Ruſſenſitte iſt es ganz gemäß. 
Jomini ſchrieb, der große General: 
Im Menſchen nicht, o nein! im Roß beſitzt 
Die Reiterei den einzig wahren Schwerpunkt; . | 
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Doch wußten dieſen Satz die Ruſſen längſt: 
Gib her ein gutes Gardepferd, man reicht 
Drei tüchtige Soldaten dir dafür; 11) 

Ein Offizierspferd zahlt man gern dir vierfach, 
Es gilt ſo viel wie ein Seiltänzer, wie 

Ein Lautenſchläger, wie ein Schreiber, und 
Gibt's ſchwere Zeiten, wie ein Koch ſogar. 
Im Staatsdienſt abgequälte, Haut und Beine 
Nicht werte Stuten, die kaum Krankenwagen 
Erſchleppen, — wenn ſie auf die Karte ſetzen 
Im Pharao die Spieler, heißt es ſtets: 

Zwei Weiber ſind gleichwertig Einer Stute. 


Doch zu den Regimentern. Rappen waren 
Das erſte, Rappen angliſirt das zweite, 
Die nächſten beiden braun, das fünfte falb, 
Das ſiebte wieder braun, mausgrau das achte, 
Das neunte hoch von Wuchs, das zehnte mittel, 
Dann wieder Rappen, aber ohne Schweif, 
Das zwölfte eine Glatze auf der Stirn, 
Das allerletzte wiedrum krähenſchwarz. 
Geſchütze acht und vierzig, ihnen folgen 
Die Pulverwagen, dreifach an der Zahl; 
Zuſammen ſind's zweihundert minder mehr. 
Denn um von ſolcher Roß- und Mannenmenge 
Genau im Augenblick die Zahl zu wiſſen, 
Muß man Napoleon's Blick beſitzen, oder 
Den deinen, Chef der Pulvermagazine! 
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Du Roß und Manu nicht achtend, ſchauſt allein 
Nach deinen Wagen, weißt genau, wie viel 
Von eines jeden Inhalt du geſtohlen. 


Vom Grün der Uniformen iſt bedeckt 
Der ganze Platz, wie eine grüne Wieſe. 
Nur hie und da erhebt ein Pulverwagen 
Wie eine Feldwanze ſein grünlich Haupt, 
Und ein Geſchütz mit der Lafette ſteht 
Hart bei ihm gleichend einer ſchwarzen Spinne. 


Jedwede Spinne hat vier Vorderbeine, 
Vier Hinterbeine; dieſes aber ſind 
Die Kanoniere und die Bombardiere. 
Ruht müßig ſie, ſo ſchweifen ihre Beine 
Nachgebend will'gem Nichtsthun rechts und links, 
Ganz abgetreunt vom Bauch, der in die Lüfte 
Emporragt; doch die ſcheinbar ſchlafumfangen, 
Wenn plötzlich auf Kommando ſie erwacht, 
Wie die Tarantel, die mau angeblaſen, 
Zieht ſie die Beine ein und neigt die Knie, 
Doch eh' fie noch giftauſgeſchwollen, ehe 
Sie noch Verderben in die Ferne ſpeit, 
Rührt ſie mit allen Vorderkauonieren 
Um ihren Rachen lang und raſch umher: 
Wie eine Fliege, die mit Arſenik 
Den Leib befleckt, ſich niederläßt, den Mund 
Gar lange wäſcht, dann ihre Vorderbeine 
Nach hinten wirft, die Hinterfüße dreht, 


Den Leib gewaltig ſchüttelt, alle Beine 
Zur Seite ſpreizt, dann einen Augenblick 
Noch ruht, doch endlich rings verſprengt das Gift. 


Die Regimenter ſtehn. „Der Zar! der Zar!“ 
Zu Roß paar ausgediente Admiräle, 
Ein Heer von Adjutanten, Generälen 
Nach rechts und links, der Zar höchſtſelbſt voran. 
Ein ſonderlich geſprenkelt bunter Aufzug, 
Wie Harlekins, 12) jo ſtrotzend voller Bändchen, 
Porträtchen, Schnällchen, Schlüſſelchen; der Gürtel 
Des einen blau, des golden, jenes rot, 
Und Stern' und Kreuze mehr als Knöpf' am Rocke. 
Sie ſtralen alle, doch nicht eignes Lichts, 
Es ſtrömt auf fle aus des Gebieters Auge. 
Ein jeder General gleicht jenem Würmlein, 
Das helle ſtralt in der Johannisnacht, 
Allein vergeht der Lenz der Zarengnade, 
Stirbt elend hin der ſtolze eitle Schein. 
Sie leben, fliehen nicht in fremde Lande, 
Doch wo ihr Pfad im Koth hinkriecht, weiß niemand. 
Der General geht brav in's Feuer: trifft 
Die Kugel, lächelt ihm gewiß der Zar; 
Doch blickt einmal der Zar auf ſeinen Knecht 
Ungnädig, was geſchieht? Der General 
Erblaßt, erkrankt, — verreckt am Ende gar. 


Mehr unter den Hofſchranzen ſind zu finden 
Erhabne Seelen, Stoiker, die trotze nd 
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Des Zaren Zorn fih nicht den Hals abſchneiden, 13) 
Selbſt nicht erkranken; fahren nur auf's Land 
Und ſenden dorther Briefe: an den Truchſeß, 
An die Mätreſſe, an des Hofes Damen, 
Freiſinnigere an den Kutſcher, kehren 
Auch richtig nach und nach in Gunſt zurück. 
Ein Hund verreckt, wirfſt du ihu durch das Fenſter; 
Die Katze miaut, doch ſteht ſie auf den Beinen, 
Sucht einen Weg zurück, durch eine Sparre 
Iſt ſie bald heim im liebgewohnten Raum. 
Eh' iu dem Dienſt der Stoiker zurück, 
Spielt insgeheim er draus den Liberalen. 


In goldnem Kragen, grüner Uniform 
Erſchien der Zar. Die wirft er niemals ab, 
Die Uniform iſt eines Zaren Haut, 

Er wächſt und lebt und — modert als Soldat. 


Kaum iſt das Zarenprinzlein aus der Wiege, 
Erhält der Kandidat des Throns ſofort 
Ein Wämslein, Höslein, wie Koſaken haben, 
Hiezu als Spielzeug Säbelchen und Peitſchlein. 
Er ſchwingt das Säbelchen beim Buchſtabiren 
Und weiſt damit die Lettern in dem Buch; 
Und wird er in der Tanzkunſt unterwieſen, !“) 
So ſchlägt er mit dem Peitſchleiu ſich den Takt. 
Herangewachſen iſt ſein Hanptvergnügen, 
Soldaten in ſein Zimmer zu berufen, 
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Halbrechts, halblinks fie zu dreſſiren und 
An Disciplin und — Knute zu gewöhnen. 


So übte jeder Zar ſich für den Thron, 
Des fürchtet ſie, des preiſt ſie ja Europa. 
Mit Recht ſagt man: Der Weiſe überzeugt 
Durch die Vernunft, der Thor durch Arm und Fauſt. 
Des großen Petrus Angedenken lebe: 

Er war Entdecker der Zaropädie, 

Er wies den Zaren einen Weg zur Größe. 

Er ſah Europeus hohe Bildung, ſprach: 

Auch Rußland muß ich europäiſireu, 

Beſchueiden die Talare und die Bärte. 

Er ſpricht's — man ſtutzt der Edelherren Schöße 
Wie im Rokokoparke die Alleen; 

Er ſpricht's — der Kaufherr'n wie der Bauern Bärte, 
Wie Blatt um Blatt vom Hagel, fallen hin. 

Er führte Trommeln ein und Bayonnette, 

Er baute Kerker und Erziehungshänſer, 

Er hieß am Hofe Menuette tanzen, 

Er macht' das Weib, — doch koſtet's ihn Gewalt! — 
Geſellſchaftfähig, er beſetzt die Grenzen 

Mit Wachen, legte Häfen unter Ketten; 

Er ſetzte Senatoren ein, er Spione, 
Großwürdenträger, Steuerinſpektoren, 
Paßreviſoren, all' die Büreaukraten; 

Raſirte, wuſch, bekleidet' einen Bauer, 

Gab ein Gewehr ihm in die Hand — da rief 
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Europa voll Erſtaunen: Seht nur Rußland! 
Der Peter hat's, der Zar civiliſirt. 

Den Nachfolgern blieb immer noch genug: 
Die ſchmutz'gen Kabinette arg belügen, 
Deſpoten gern das Heer zum Beiſtand leihn, 
Blutbäder und Brandſchatzungen anrichten, 
Gerechtes Eigenthum für ſich entreißen, 

Mit Raub an Eig'nen Fremdlinge beſtechen, 
Und Gallier wie Germanen preiſen laut 

Die kräftige, weiſe, gütige Regierung. 


Germanen, Gallier! harret nimmer lang! 
Denn hallt einmal der Donner von Ukaſen 
An euer Ohr, wenn euch der Knuten Hagel 
Den Rücken mürb ſchlägt, eurer Städte Brand 
Mit Grauſen euch erleuchtet, daß ihr ſtarr 
Und angewurzelt ſteht; wenn dann der Zar 
Euch preiſen und anbeten heißt Sibirien, 
Deportationen, Ukaſe und Knuten: — 

Mögt ihr mit einem Liedchen ihn erfreuen, 
Der Variation von hent'ger Melodie. 


Wie eine Kegelkugel flog der Zar 
Ju ſeiner Knechte Mitte, frägt ſie wie 
Sie ſich befänden. „Heil dir, mächt'ger Zar!“ 
Erdröhnt die Antwort wie von hundert Bären. 
Er kommandirt. Aus ſeinen Lippen flieht 
Das Wort zum Feldmarſchall dem Spielball gleich, 
Der ſo von Mund zu Mund abſpringend endlich 
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Beim allerletzten Fähnrich niederſinkt. 

Die Waffen klirren, und die Schneiden blitzen, 
Und Alles ward verſchlungen und verwirrt. 
Wer je geſchaut auf einem Linienſchiff 

Den ungeheuren Keſſel, drein das Waſſer 
Gewaltig aus der Pumpe ſchlägt, nun ſchütten 
Auf einmal die Matroſen Reis vier Fäſſer 
Und rühren mit zehn Rudern wacker drein; 
Wer Frankreichs Deputirtenkammer kennt, 
Die hundertmal an Lärm und Umfang größer, 
Wenn ſchon die Kommiſſion den Antrag einbringt 
Und die Debatt' im Augenblick beginnt: 

Seit langem hungernd denkt da ganz Europa, 

Dort werde ihm die Freiheit ausgekocht; 

Freiſinu'ge Worte ſtrömen wie aus Pumpen: 

Ein Redner ſpricht von Staat und Kirche viel, 

Es brauſt und ſchäumt und hört ihn nicht die Kammer; 
Man nennt die Freiheit, dies auch zündet nicht; 
Nun ſpricht wer von dem Zaren, von den Zielen 
Der Könige, von Martern ganzer Völker: 
Gelangweilt ruft man rings: „Zur Tagesordnung!“ 
Bis der Finanzminiſter, unter'm Arm 

Den Auszug des Budgets wie einen Balken 
Hereinſtürzt und die Auseinanderſetzung 

In näſelnd trägem Ton hernnterlieſt 

Von Steuern, Zöllen, Zuſchlägen, Accifen, 
Procenten und fo weiter: ſieh! gewandelt 

Hat ſich das Bild; die Kammer wallt und ſiedet 
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Und brauſt und ziſcht, und bis zum Himmel ſpritzt 
Der lohen Maſſe Schaum: ſchon ſreu'n die Völker 
Sich nahen Glücks, die Kabinette zittern 

Und mancher Kanzler iſt, der ſchauernd bebt, 

Bis Alle dann zu guter Letzt' erfahren, 

Daß man — von einer neuen Steuer ſprach. 
Wer alſo jenen Keſſel dort an Bord, 

Wer jene Kammer ſah, wird leicht begreifen, 
Was für ein Sturm durch alle Reihen ging, 

Als der Befehl des Zaren donnernd fiel. 
Dreihundert Trommeln ſchlugen gleich Allarm 
Und wie der Newa Eis zerſplittert, theilte 

Das Fußvolk ſich in viele lange Säulen, 

Die eine nach der andren ſich bewegen, 

Voran die Trommel und der Kommandant. 

Der Zar ſteht wie die Sonne, um die all' 

Die Regimenter als Planeten kreiſen. 

Der Zar entſchickt die Adjutautenherde, 

Wie Spatzen aus dem Käfig fliehn, wie Hunde 
Frei von der Koppel, ſtürmen ſie und ſchrein 
Wie wahnſinnig; welch Lärm der Kommandanten, 
Der Trommeln, der Geſchütze, der Muſiken ... 
Auf einmal rollt wie eine Ankerleine 

Das Fußvolk ſich in Eine Reihe auf; 

Und auch der Reiterei bewegte Maſſen 

Stehn nun verbunden da wie Eine Wand... 


Doch was für Schwenkungen es dann noch gab: 


Wie flink und unbeſorgt die Reiterei 


Gradaus dem Fußvolk auf den Nacken zog, 

Der Hundekoppel gleich, die durch das Jagdhorn 

Gewaltig angeſpornt den grimmen Bären 

In wilder Hatze anfällt, während ſich 

Das Fußvolk ſammelt, dicht zuſammenkrampft, 

Die Stachelwehreu alle auswärts kehrt, 

So wie der Igel, den ein Hund anknurrt; 4 

Wie danu die Reiterei zu mäß'gem Trabe 

Deu Sturm gezähmt, wie die Geſchütze hin 

Und dort ſich wandten, wie in allen Zungen 

Die Flüche und Scheltreden donnerten, 

Wie viele man in's Loch warf und zerbläute, 

Wer da erfror, und wer vom Roſſe fiel, 

Und wie man dann dem Zaren gratulirte: 

Könnt' dieſe Größe, dieſen reichen Stoff 

Ich würdig ſingen, wär' berühmt mein Name! 

Doch meine Muſe ſinkt wie eine Bombe f N 

Schon halben Flugs ermattet uud erlifcht 

In der gereimten Proſa — im Getümmel | 

AM der Manöver, wie beim Götterkampf | 

Homer der Alte — ſchlummr' ich malig ein! | 
Schon hat heut' alles die Armee verſucht, 

Was je der Zar geleſen und gehört: 

Schon ward es ſtill in der Zuſchauer Kreis, 

Die dichtgereiht den Platz ſchwarz eingerandet, 

Sind jeder ſchon dem eignen Herde zu; 

Und alles tft erfroren und gelangweilt, 

Schon ordnet man das Frühſtück im Palaſt. 
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Die Botſchafter der auswärtigen Staaten, 

Die trotz des Froſts, der Langeweile keine 
Revüe dem Herrn zu Liebe noch verſäumten 
Und täglich rufen: herrlich! wunderbar! 

Sie wiederholen heut' Schon hundertmal 

Mit friſcher Glut die alten Schmeichelein, 
Daß unergründlich ſei des Zaren Taktik, 
Daß ſeine Feldherrn ausgezeichnet, daß 


Wer ſelbſt es nicht geſchaut, kaum glauben würde, 


Wie groß der Eiſer und der Mut der Krieger. 
Das Endziel der Converſation iſt ſtets 
Napoleons ſeichte Taktik zu beſpötteln; 

Doch ſieht ſchon jeder ängſtlich nach der Uhr, 
Daß nicht Galopp und Trab noch weiter folge, 
Denn zwanzig Grade Froſt und Langeweile 
Und Hunger quält auch Diplomatenleiber. 


Allein der Zar ſteht noch und kommandirt. 
Wol zwanzig mal entläßt und hemmt er wieder 
Die Falben- und die Rappenregimenter, 
Formirt das Fußvolk neu in einer Wand, 
Dann als Quarré und wieder dann als Fächer, 
Wie ob anch niemand theilnimmt an dem Spiel, 
Doch ein Gewohnheitsſpieler ganz allein 
Die Karten miſcht, abhebt und wieder miſcht. 
Doch auch ein Zar fühlt endlich Langeweile, 

Er wandt' das Roß und barg ſich im Gefolge. 
Das Heer ſtand alſo wie's der Zar geheißen 
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Und rückte lange auch nicht einen Schritt, 
Bis Trommeln und Trompeten neu erſchollen. 
Nun ſtrömten in das Meer der ſtädt'ſchen Gaſſen 
Die Wogen der gewaltigen Armee. 


Doch wie verändert! Nicht gleich einem Gießbach, 


Der raſch und feurig aus der Alpe bricht 

Und ſchaumbedeckt auf Felſengrund hinbrauſt, 

In einem wonnigklaren See verſchwindet, 

Drin ansruht und die eigne Trübe klärt, 

Bis er dann einen neuen Ausgang ſuchend 

In lieblich blauem Glanz die Wellen rollt: 

Hier zogen rein, weiß, kräftig ſie hinaus, 

Doch keuchend, ſchweißgebadet und geſchwärzt 
Von dem geſchmolz'nen Schnee nun wieder heim. 


Nun waren alle fort, Zuſchauer und 
Figuren. Auf dem öden Platz verblieben 
Nur zwanzig Leichen: hier ein Reitersmann 
In weißer Uniform; des andren Farbe 
Erkennt man nicht, ſo ſtampften in den Schnee 
Ihn überſchreitend tauſend Roſſehufe; 

Doch andre ſtarr wie Säulen, an der Fronte 
Erfroren zu Wegweiſern für das Heer; 

Der da verirrte unter's Fußvolk ſich 

Und ſtürzt' von einem Kolbenſchlag zur Erde. 
Die Poliziſten heben ſie nun auf, 
Verwundete und Todte mit einander. 
Dem einen brach ein Bein, der andre war 
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Durch ein Kanonenrad entzweigeſchnitten; 

Die blut'gen Eingeweide quollen vor, 

Dreimal gewaltig ſchrie er unter'm Rad, 

Doch der Major rief: Schweig, uns hört der Zar! 

Und aus Gewohnheit zu gehorchen biß er 

Die Lippen, doch er ſchwieg. Die Wunde deckt 

Man raſch mit einem Mantel. Denn geſchieht's, 

Daß morgens einen ſterben ſieht der Zar 

Und nüchtern blutumquollnes Fleiſch erſchaut, 

So kennt der Hof des Zaren ſchlimme Laune: 

Verbittert, boshaft kehrt er in die Stadt, | 
Das aufgetragene Frühſtück lockt ihn nicht, | 
Und Fleiſch zu eſſen fehlt ihm alle Luft. 


Doch Staunen herrſcht ob der Bleſſirten letztem, 
Nicht Drohung hilft, nicht Schläge; dem Gen'ral 
Zn widerſprechen wagt’ er, ächzte laut, 
Ja fluchte dem verhaßten Zaren. Rings 
Erſchreckt vom ungewohnten Lärmen ſammeln 
Sich Lente um den armen Märtyrer. 
Man jagt, er ritt auf des Gen'rals Geheiß, 
Da hielt auf einmal wie verſteint ſein Roß, 
Wo hinter ihm ſich wälzten die Schwadronen; 


„Das Roß ſtürzt hin, der Reiter fiel mit ihm. 


Doch mehr als Menſchen fühlen Pferde Mitleid, 
Es ſetzten die Schwadronen über ihn, 

Ein Huf nur traf, und von dem Schlag brach ihm 
Ein Arm. Zerſplittert ragt das nackte Bein 


Aus der zerrißnen Uniform hervor, 
Und bleich iſt wie das Bein ſein Angeſicht. 
Noch hat er Kraft; er hob die andre Hand 
Gen Himmel, ſchien die Leute aufzurufen 

Zu neuer That, ertheilte trotz der Qualen 

Mit lauter Stimme Rat. Doch was für einen, 
Zu ſagen wagt es niemand, ſie ſind ſtumm. ‘ 
Entweichend vor den Spionen fagen fie 

Nur ſo viel dem, der frägt, es hab' der Wunde 
In Rußlands Zunge ſich nicht frei bewegt, 
Doch ſo viel wär' erkenntlich, daß vom Zaren 
Er ſprach, und ſtets vom Zaren. 


Weiter ging 
Die Rede, dieſer unglückſel'ge Jüngling 
Sei aus Litthauen, ſei Rekrut und ſtamme 
Aus edlem Hauſe, eines Grafen Sohn; 
Man hab' ihn von der Schule zur Armee 
Gewaltſam fortgeführt, fein Vorgeſetzter 
Das wilde Roß mit Abſicht ihm gegeben 
Aus Polenhaß: So mag den Hals er brechen, 
Der trotz'ge Hund! ſprach er zum Abſchied ihm. 


Doch niemand weiß Gewiſſes, und nachher 
Vernahm auch niemand mehr von ſeinem Namen. 
O, einſt, o Zar! wird man den Namen ſuchen 
Auf dem Gewiſſen dir, o hör nur, Zar! 
Aufweiſen unter tauſenden wird ihn 
Der Teufel, unter tauſenden, die du 
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In Bergwerke geſchmiedet, unter Roſſe 
Geſtürzt, vermeinend alſo ſie zu tödten. 


Des andren Tags vernahm man fern vom Platz 


Das Heulen eines Hundes — Leute kamen 
Und ſahn, wie eine Leiche lag im Schnee; 
Dort hielt die ganze Nacht der Poſten Wache. 
Halb bäuerlich und halb ſoldatenmäßig, 

Das Haar geſchoren, doch mit langem Bart, 
Mit Pelzkapp' und Soldatenmantel, war 

Es wol der Diener eines Offiziers. 

Er ſaß auf ſeines Herrn koſtbarem Pelz. 

Hier blieb er harrend des Befehls und fror, 
Erfror zuletzt; im Schnee bis an die Knie, 
Fand ihn ſein treuer Hund und heulte laut. 
Deu warmen Pelz wagt' jener nicht zu nehmen, 
Erfror. Das eine Aug' iſt ſchneeverweht; 
Das andre ſtarr, doch offen, ſchaut noch immer 
Nach ſeinem Herrn in treuem Harreu aus! 
Der Herr hieß ſitzeu, und der Diener ſitzt, 
Hieß nicht ſich rühren, und er rührt ſich nicht 
Und ſteht erſt auf am Tage des Gerichts; 
Schon ſeelenlos, doch ſeinem Herrn getreu 
Hält deſſen Pelz er in der Hand und wacht. 
Die andre Hand wollt' er im Schoße wärmen, 
Doch war's zu ſpät, die ſtarre wohl zu bergen. 


Sein Herr, er ſucht', er frägt nach ihm noch nicht, 


Sei's ans Vergeſſen, ſei's aus kluger Vorſicht. 
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Man ſpricht, es war ein Offizier auf Urlaub, 
Der noch nicht lange in der Hauptſtadt weilt, 
Der nur freiwillig zur Parade ging, 

Die neuen Epauletten da zu weiſen; 
Vielleicht ging er von dort zu einem Gaſtmahl, 
Vielleicht zu einer friſch erkornen Flamme, 
Vielleicht zu einem Freund zum Kartenſpiel, 
Und da vergaß er wol des bärtigen Sklaven; 
Vielleicht verleugnet Sklaven er und Pelz, 
Daß man nicht wiſſe, Kälte zu ertragen 
Vermöcht' er nicht, da doch der heilge Zar 
Höchſtſelbſt ſie aushält: einen Pelz mitnehmen 
Zu der Parade — ſagt man allgemein, 
Verräth Liberalismus, der verdächtig! 


O armer Bauer! ſolcher Heldentod 
Wird zum Verdienſt dem Hunde, einem Menſchen 
Zur Sünde ausgelegt! Was wird dein Lohn? 
Dein Herr meint lachend, du ſeiſt treu geweſen 
Zum letzten Augenblick — gleich einem Hund... 
Du armer Bauer! Weshalb ſchlägt mein Herz, 
Weshalb fließt meine Thräne, denk' ich dein? ... 
Ach! ich bejammre dich, o Slavenſohn! 
Ich wein' um dich, o armes Volk! Du kennſt 
Allein den einen Opfermut — der Knechtſchaft! 
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VI. Oleßkiewig. 15) 


(Am Tage vor der Petersburger Ueberſchwemmung 1824.) 


Zieht ſchärfſter Froſt das Firmament zuſammen, 
So wird es grau, und ſchwarze Flecken quellen 
Daraus hervor: wie eines Todten Antlitz 
Dem warmen Ofen nah in einer Stube 
Den Schein von Leben annimmt, doch ſein Hauch 
Iſt Moderluft, nicht lebenswarmer Athem. — 
Ein laues Lüftchen weht. Des Dampfes Säulen, 
Die Rieſenſtadt, leicht in den Lüften hangend 
Fiel wie ein Zauberſpuk in Trümmer, denn 
Der Dampf ſank nieder und durchſtrömt' die Gaſſen, 
Ein ſchwül' Gemiſch von Feuchtigkeit und Nebel. 
Der Schnee thaut' auf, und eh' der Abend kam, 
Beſpült' das Pflaſter ſeine koth'ge Welle. 
Die Schlitten flohen, Landauer und Kutſchen 
Zieht man hervor, die Räder raſſeln laut, 
Doch wer vermag vor Nebel, Rauch und Dunſt 
Die Wagen all' genau zu unterſcheiden? 
Man kennt ſie nur an der Laternen Schein, 
Die wie Irrlichter über Sümpfen ſchimmern. 
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Es gingen an der breiten Newa Strand 
Die jungen Wandrer, die wir kennen. Abends 
Gehn ſie am liebſten aus, denn kein Beamte, 
Kein Angeber droht an dem öden Ort. 
Sie unterred'ten ſich in fremder Zunge, 
Zuweilen ſummen ſie ein fremdes Lied, 
Zuweilen ſtehn ſie ſtill, die Augen wendend, 
Ob jemand lauſche, doch erſpähn ſie niemand. 
Sie irrten an der Newa ſtein'gem Ufer, 
Das ſich hinziebt wie eine Alpenwand, 
Bis ſie, wo in Granit gehaun zum Fluß 
Ein Weg hinabfällt, endlich innehielten. 
Sie ſahn von da aus unten einen Mann 
Am Waffer ſtehn, der eine Lampe hielt. 
Kein Späher: denn er ſah nur auf die Fluten, 
Kein Fährmann: denn wer ſchiffte über Eis? 
Kein Fiſcher auch, denn in den Händen hielt er 
Nur die Laterne und ein kleines Büchlein. 
Sie traten näher; ihrer gar nicht achtend 
Faßt' er ein Seil, das in die Fluten taucht, 
Nahm es heraus, zählt' und notirt' die Knoten; 
So ſchien des Waſſers Tiefe er zu meſſen. 
Der Flamme Abglanz von dem Eis umgießt 
Das Büchlein und ſein tief gebeugtes Antlitz, 
Das welk und gelb, doch ſchön, ſtreng, edel war. 
Er las ſo eifrig in dem Büchlein, daß 
Ob er hart neben ſich die Fremden gehn 
Und ſprechen hörte, er kein Wörtlein ſagt', 
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Daß nur ein leichter Wink, fie möchten ſchweigen, 

Die ſtumme Bitte ihnen offenbart. 

Doch war ſo eigentümlich die Bewegung, 

Daß all' die Wandrer ſtarrend, liſpelnd, mancher 

Auch heimlich lachend, dennoch ihn nicht ſtörten. 

Doch einer ſah genau ihn an und rief: 

„Er iſt's!“ ... „„Wer denn?““ ... „Ein Pole iſt's, 
ein Maler, 

Doch könnt' Schwarzkünſtler eher man ihn nennen; 

Palett' und Pinſel iſt er längſt entwöhnt, 

Er lieſt allein in Kabbala und Bibel, 

Sogar mit Geiſtern ſpricht er, wie es heißt.“ 


Aufſtand der Maler, barg die Schriften und 
Als ſpräch' er mit ſich ſelber, ſprach dann ſo: 
„Wer da bis morgen lebt, ſchant große Dinge, 
Die andre, nicht die letzte Probe iſt's; 
Erſchüttern wird der Herr den Thron von Aſſur, 
Erſchüttern wird er die Grundfeſten Babels; 
Doch Herr! laß nie die dritte Probe kommen!“ 
Er ſprach's und ließ die Waller an dem Strand, 
Ging ſelbſt mit der Laterne wieder fort 
Und ſchwand in Kürze hinter der Terraſſe. 

Doch niemand wußte ſeines Wortes Sinn. 

Die einen tief verwundert, andre ſpottend, 

Sie riefen alle: Welch ein Sonderling! 

Und da's nun ſpät und kühl und windig ward, 
Sucht alsbald jeder auf ſein trautes Heim. 
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Doch einer blieb, er ſtieg empor die Stufen 

Zu der Terraſſ' und weiter. Er ſah nicht 

Den Mann, doch noch von weitem die Laterne, 

Die wie ein wandelnd Sterlein fernher ſtralt. 

Zwar hatt' er nicht in's Angeſicht geſchaut, 

Zwar hatt' er nicht, was ſie erzählt, vernommen, 

Jedoch der Klang und Inhalt jener Worte 

Macht’ ihn erbeben! ... Er erinnert’ fi 

Wie ihm der Ton bekannt, und lief aus Kräften 

Auf ungewiſſem Pfad durch Nacht und Sturm. 

Die Lampe raſch enteilend blinkte, doch 

Schien ſich zu mindern und erdrückt vom Nebel 

Gar zu erlöſchen; da mit einem hielt 

Sie ſtill inmitten eines öden Platzes. 

Mit eil'gen Schritten kam der Fremdling nach. 

Ein mächt'ger Hauſen Steine lag geſchichtet, 

Auf ihrer einem aber ſtand der Maler. 


Er ſtand bewegungslos im mächt'gen Raum, 
Das Haupt enthüllt, die Schultern ohne Mantel, 
Die rechte Hand zum Himmel ausgeſtreckt, 

Doch ſah man aus der Richtung der Laterne, 
Daß auf die Zarenburg ſein Auge blickt. 

Das letzte in der Fenſter langer Reihe 

War nur erleuchtet: dorthin ſchaut er ſtarr, 

Und flüſternd ein Gebet, ſprach zu ſich ſelber 

Er mit erhobner Stimme dieſes Wort: 

„Du ſchläfſt nicht, Zar! Ringsum iſt tiefe Nacht, 


Es ſchläft der Hof; allein du, Bar! ſchläfſt nicht. 
Noch hat Gott gnädig ſeinen Geiſt geſandt, 

Es warnen Ahnungen dich vor der Strafe. 

Allein der Zar will ſchlummern, ſucht die Augen 

Zu ſchließen mit Gewalt ... Jawohl, einſchlummern 
Wird er gar tief .. . es hat ihn oft gewarnt 

Sein Schutzgeiſt, ſtark und tief, in manchem Traum ... 


„Er war fo bife nicht: einſt war er Menſch; 
Doch langſam, langſam ward er zum Tyrannen, 
Des Himmels Geiſter wichen, und er ſank 
Stets tiefer in des Satans Sündenabgrund. 
Den letzten Rath, die Ahnung, die ihn quält, 
Schlägt er ſich ans dem Sinn als eitel nichts, 
Und morgen machen ſeine Schranzen ihn 
Noch ſtolzer, bis der Satan ihn zertritt . .. 


„In jenen niedren Häuschen ſeine Knechte, 

Die erſten fühlen ſie des Himmels Zorn. 

Denn trifft der Blitz in todtes Element, 

Beginnt vom Gipfel er, vom Berg und Thurm: 
Doch unter Menſchen ſchlägt er erſt die Tiefſten, 
Zuerſt ſie, die das wenigſte verſchuldet. 

„In Trunkenheit, Vergnügen oder Streit 
Heut' eingeſchlummert — morgen todt und ſtarr! 
Schlaft nur, ihr blöden Thiere, ſchlaft, bis euch 
Der Grimm des Herrn auſſcheuchet gleich dem Jäger, 
Der alles Leben in der Wildniß tilgt, 

Bis zu des Stärkſten Lager er gelangt! 
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„Horch! dort!. die Stürme! Ihre 
Häupter ragen 
Aus dem beeiſten Ocean voll Graun! 
Sie legten ſich die Wolken an als Flügel, 
Sie löſten Schon der Fluten ſtarren Bau! 
Horch! . . . alzuſchütteln ſchon beginnt das Meer 


Die Zügel, zerrt an den verhaßten Bauden, 4 
Schon hebt es feinen Nacken an die Wolfen, 
Schon! . .. Nur mehr Eine, Eine Kette hält ... 


Auch die bricht bald ... ich hör' die Hammerſchläge ...“ 


Sprach's, aber merkend, daß ihn wer belauſcht, 
Löſcht' er das Licht und ſchwand dahin im Dunkel. 
So blinkt und ſo verſinkt des Unheils Ahnung, 
Die unvermutet in der Bruſt erwacht 
Und furchtbar, unverſtanden wieder ſchwindet. 


Erläuterungen. 


1) In Rußland herrſcht unter dem Volke die Ueberzeugung, der Zar 
könne jeden anderen Gerrfdwr gefangen nehmen. Und in der That, wir 
wiſſen nicht, was man in manchem Staate dem Feldjäger antworten 
dürfte, der in ſolcher Abſicht ankäme. Gewiß iſt, daß Nowoſilzow oft 
wiederholte: „Es wird ſo lange nicht Ruhe ſein, bis wir in Europa 
eine ſolche Ordnung einführen, daß unſer Feldjäger mit gleicher Präciſiou 
ebendieſelben Befehle in Wilna, Paris und Sonftantinopel auszuführen 
vermag.“ Die Entkleidung eines Generals, deſſen Namen bei den 
Ruſſen ſehr populär war, von der oberſten Gewalt in Gruſien, ward 
als eine bedeutendere Angelegenheit angeſeben, als ein Sieg über 
manchen europäiſchen Potentaten. Ueber ſolche Anſichten der Ruſſen 
braucht man ſich nicht zu wundern. Crinnern wir uns, daß Seine 
Königliche Hoheit, der Herzog von Württemberg, mit den Truppen der 
Verbündeten vor Danzig ſtehend, an den General Rapp ſchrieb, ein 
ruſſiſcher General wäre an Rang einem Könige gleich und könnte dieſen 
Titel führen, wenn ſolches des Kaiſers Wille wäre. (S. die Denk⸗ 
würdigkeiten des Generals Rapp.) 


2) Dieſe Worte ſprach der Gothenkönig aus, als er zum erſten Male 
das Coloſſeum in Rom erblickte. 


3) An Wintertagen tritt in Petersburg um drei Uhr ſchon die 
Dämmerung ein. 


4) Der Rauch aus den Schloten nördlicher Städte, der während des 
Winterfroſtes in phantaſtiſchen Formen ſich gegen Himmel erhebt, bildet 
eine demjenigen Phänomen ſehr ähnliche Erſcheinung, welches fata 
morgana oter Mirage genannt wird. Die Fata morgana ſcheint 
bald eine Stadt, kalt ein Dorf, ein See oder eine Oaſe zu fein; alle 
Gegenſtände fine ſehr ſcharf zu ſehen, aber ihnen zu nahen iſt unmög— 
lich; fie kommen dem Reiſenden jederzeit gleich entfernt vor und ver- 
ſchwinden zuletzt. 
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5) Finnen wohnten an den moraftigen Ufern der Newa, wo fpäter 
Petersburg gegründet ward. 


6) Bei vielen Geſchichtſchreibern findet man die Gründung und Er- 
bauung Petersburgs geſchildert. Bekanntlich wurden die Einwohner für 
die Hauptſtadt mit Gewalt zuſammengetrieben, und über hunderttauſend 
gingen während der Erbauung zu Grunde. Den Granit und Marmor 
führte man aus weiter Ferne zur See heran. 


7) Die Confeſſionen, die fic) von der katholiſchen Kirche lostrennten, 
ſind in Rußland beſonders gut angeſchrieben; erſtens deshalb, weil ihre 
Bekenner leicht nach dem Beiſpiele deutſcher Prinzen und Prinzeſſinnen 
zum griechiſchen Glauben übertreten; dann, weil die Paſtoren für den 
Deſpotismus die trefflichſten Stützen ſind, indem fie das Volk zu blindem 
Gehorſam gegenüber der Regierung überreden, ſogar in Gewiſſensſachen, 
worin die Katholiken auf Entſcheidungen der Kirche ſich berufen. 


8) Der den Lippen entſtrömende Athem iſt bei heftigem Froſte in 
Geſtalt einer zuweilen ein paar Ellen langen Säule ſichtbar. 


9) Das Denkmal Peters trägt die Inſchrift: Petro primo 
Catharina secunda. 


10) Die foloffale Reiterſtatue Peters, das Werk Falconet's, und bie 
Bildſäule Marc Aurel's, die jetzt auf dem Kapitol in Rom ſteht, find 
hier treulich geſchildert. 


11) Die Pferde der ruſſiſchen Kavallerie ſind ſchön und theuer. Ein 
Garbepferd wird oft mit ein paar tauſend Franken bezahlt. Einen wohl⸗ 
gewachſenen Mann von vorſchriftmäßiger Größe konnte man für tauſend 
Franken kaufen. Ein Weib verkaufte man, als in Weißrußland die 
Hungersnoth wüthete, zu Petersburg um zwanzig Franken. Mit Scham 
muß man geſtehen, daß auch ein paar polniſche Herren dieſe Waare 
aus Weißrußland lieferten. 

12) Ruſſiſche Orden, wenn man ihre verſchiedenen Klaſſen, ſowie die 
kaiſerlichen „Ziffern“ und die ſogenannten Bänder mit der Zahl der 
Dienſtjahre mitzählt, gibt es gegen ſechszig. Zuweilen leuchten auf einer 
Uniform zwanzig Ehrenzeichen. 
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13) Vor einigen Jahren ſchnitt fih ein Hofbeamte deshald den Hals 
ab, weil ihm bei einer Hoffeſtlichkeit ein niedrigerer Platz angewieſen 
worden war, als ihm nach der Hierarchie zugehörte. 

14) Das Porträt des Großfürſten-Thronfolgers kann man in der 
Eremitage, der Petersburger Bildergallerie, ſchauen. Der Maler Dow 
ein Engländer, ftellte ihn als Kind in einer Huſaren-Uniform mit ber 
Peitſche in der Hand dar. 


15) Oleſzkiewicz, ein polniſcher Maler in Petersburg, ſeiner Tugenden, 
feiner tiefen Gelehrſamkeit und myſtiſchen Weiſſagungen wegen bekannt. 


Zu dieſen vom Dichter ſelbſt herrührenden Noten iſt zum Verſtänd⸗ 
nig einzelner Abſchnitte (III. IV.) noch die Bemerkung nötig, daß Mickie⸗ 
icy zu Beginn der Zwanzigerjahre mit noch andern begabten jungen 
Litthauern auf Befehl der Regierung, welche ihre Geſinnungen bearg 
wohnte, in das Innere Rußlands gebracht wurde, wo man ihnen eine 
angemeſſene Beſchäftigung gab und von Furcht frei war. Mickiewicz 
machte da Bekanntſchaft mit den bedeutendſten ruſſiſchen Literaten und 
Poeten (z. B. Beſtuſchew), die alle liberal geſinnt waren und ſpäter 
größtentheils der Rache des deſpotiſchen Regimes verfielen. 


* 


Verlag von Hermann Grüning in Hamburg: 


Maria. 


Erzählende Dichtung von Anton Malezesti, 
überſetzt von Albert Zipper. 
88 S. 12. Elegant gebunden mit Goldſchnitt und 
Deckelpreſſung in Enveloppe: 1 . 80 K. 


Der „Freiſchütz“ 1877, Nr. 286 ſagt u. A., hierüber: 

Die’ Ueberſetzung könnte für ein deutſches Originalwerk gelten, wenn 
nicht der fremdländiſche Stoff und bie eigenthümlich düſtere Stimmung 
ter Dichtung dagegen ſprächen. Malczeski, einer der bebeutendſten und 
in ſeinem Vaterlande beliebteſten polniſchen Dichter, hat in der „Maria“, 
wie allgemein anerkannt iſt, fein Meiſterwerk geliefert. Leben, Farbe, 
Stimmung in den wildbewegten Verſen ſind ungemein kraftvoll und 
poetiſch und werden ſelbſt die trockenſten Büchermenſchen zu lobender 
Bewunderung hinreißen. Durch die elegante Ausſtattung empfiehlt 
ſich das Buch als Feſtgeſchenk. — 

Die „Tribüne“ 1877, Nr. 145 u. A.: 

In „Maria“ lernen wir ein tieffühlendes, für Freiheit und alles 
Edle hochſchlagende Dichterherz kennen. Die Ueberſetzung iſt ausgezeichnet 
und verräth nicht minder ein reiches Talent, wie die Dichtung lee: — 


Die „Dichterſtimmen“ aus Oeſterreich-Ungarn 1878, Nr. 1 u. A.: 


Die „Maria“ zählt zu den verbreitetſten Büchern der polniſchen Lite 
ratur. Den Grund hierfür finden wir in ihren wirklichen Vorzügen. 
Die wüſte in's ungeheure ſich dehnende Steppenlandſchaft, das Leben 
in der Ukreine, das wilde Schlachtgetümmel, das über die öden 
Flächen hinwegſauſte, iſt mit Meiſterſchaft gezeichnet. Die Menſchen, 
zwiſchen denen ſich die Begebenheit vollzieht, ſind mit künſtleriſcher 
Sant erſaßt, was ganz befonters von der Heldin ſelbſt gilt, welche 
als das Ideal einer Polin aufgeſaßt wird. Der Zipper'ſchen Ueber⸗ 
ſetzung können wir viel Gutes nachrühmen. Die Erläuterungen und die 
beige fügten Anmerkungen fine ſehr dankenswerth. Das Werken ift 
ſehr ſchoͤn ausgeſtattet. 

Unter den Meiſterwerken der polniſchen Literatur ſind nur wenige 
fo ſehr geeignet, auch in einem anderen Volke populär zu werten, 
wie Malczeski's Maria. Innigſtes Gefühlsleben iſt ibr Hauptinhalt, 
und Sitte und Eigenart der Nation treten in einer Weiſe auf, in 
die fic) einzuträumen auch dem Fremden nicht allzu ſchwer füllt. 


Soeben erſchien ferner bei Hermann Grüning in 
Hamburg: 


Pandora. 


Nach Henry W. Longfellow im Versmaaß des Origi- 
nals überſetzt von Iſabella Schuchardt. Autoriſirte Aus- 
gabe. Velinpapier. Elegant gebunden mit Goldſchnitt und 
Deckelpreſſung in Enveloppe..... „ 1K. 20 J. 


Dr. Guſtav Wuftmann, Seeretalr der Stadtbibliothek zu Leipzig, 
ſagt in ſeinem 1877er Literariſchen Jahresbericht S. 32 hierüber: 


„Die Ueberſetzung paßt ſich der Schönheit des Originals mit über 
„raſchender Treue an. Einzelne Partieen find von wahrhaft mufifae 
„liſchem Wohllaut der Diction. 


Die Gothaiſche Zeitung 1877, Nr. 289 u. A.: 


„Der berühmte amerikaniſche Dichter Longfellow hat außer ſeinen 
„weltbekannten größeren Dichtungen, eine Reihe von kleineren Gedichten, 
„Dramen ꝛc. verfaßt, welche in Europa weniger bekannt ſind, aber in 
„ihrer Bedeutung und Schönheit hinter keinem ſeiner übrigen Werke 
„zurückſtehen. Unter ihnen ſteht obenan die Dichtung „Pandora“, welche 
„die bekannten althelleniſchen Mythenſtoffe des Prometheus und der 
„Pandora behandelt. Der großartige und bedeutungsvolle Sagenſtoff 
„wird hier mit einer Feinheit und Klarbeit, mit einer Vollendung 
„der Form und Tiefe des Gehaltes vorgeführt, welche uns zur vollſten 
„Verehrung und Bewunderung binreißt. Die deutſche Ueberſetzung, 
„welche uns hier in dem mannichfach verſchlungenen Versmaaße des 
„Originals geboten wird, hat die Schwierigkeiten einer ſolchen Ueber 
„tragung fo glücklich zu überwinden gewußt, daß fie fi wie eine Ori- 
„ginaldichtung lieſt. Es fei das Werk, welches zudem von dem Verleger 
„auf das Sauberſte ausgeſtattet iſt, allen Freunden einer edlen Poeſie 
„auf das Wärmſte empfohlen.“ — 


Der Freiſchütz 1877, Nr. 286 u. A.: 


„Pandora“ iſt eine der bedeutendſten Dichtungen des berühmten 
„amerikaniſchen Sängers und zeichnet ſich gleichermaaßen durch lyriſchen 
„Schwung, tiefes Gefühl, hohen Gedankenflug und dramatiſche Span 
„nung aus. Die vorliegende Ueberſetzung kann in jeder Beziebung eine 
„meiſterhafte genannt werden, ſie lieſt Re wie deutſches Original, ge⸗ 
„wiß das böctte Lob, welches man einer Ueberſetzung nachſagen kann.“ 


Tennyſon, Aylmer's Feld. Ueberſetzt von Dr. H. A. 
Feldmann. Mit einem Vorworte von Emanuel Geibel. 
Miniatur-Ausgabe. Velinpapier. Elegant gebunden mit 
C 1M 50 K. 


Dr. David Aſher ſagt in den Blättern für literar. Unterhaltung: 
Aylmer's Feld iſt eine erſchütternde, hochtragiſche Erzählung, die als 
Strafprebigt gegen den Götzendienſt, der mit dem Mammon getrieben 
wird, nach unſerm Dafürhalten eine der wichtigſten focialen Fragen 
behandelt. Der ganze Zauber Tennyſon'ſcher Poeſie iſt über biefe 
Erzäblung ergoſſen; keine Härte ſtört den melodiſchen Fluß oder 
verunſtaltet das Ebenmaaß dieſer ſchwungvollen Verſe, und die bilder⸗ 
reiche Sprache iſt von einem Schliff, der ſaſt alles von ihm bisher 
in dieſer Beziebung Geleiſtete übertrifft. Und ſo wollen auch wir 
dieſe Verdeutſchung mit Geibel dem deutſchen Leſer empfehlen und 
ihm verſichern, daß er ihr „manche genuß reiche Stunde verdanken“ 
wer de. 


— — Königs ⸗Idyllen. Deutſch von Dr. H. A. 
Feldmann. Inhalt: Widmung. — Enid. — Viviana. 
Elaine. — Ginevra. — Miniatur-Ausgabe. Velinpapier. 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt und Dedelpreffung in 
ble ne EN. 


— — Enoch Arden. Ueberſetzt von Robert Wald- 
müller (Duboc). Autoriſirte Ausgabe. 15te Miniatur 
Ausgabe. 16. 43 S. Eleg. geb. mit Goldſchn. 1 M 50 K. 


Enoch Arden hat in England und auch in Deutſchland (14. Aufl.) den 
ungewöhnlichſten Erfolg gebabt. Eine in Auſtralien lebende Teutſche 
ſchreibt darüber: „es giebt keine zweite Dichtung, welche ſo unbedingt 
dem Geſchmack beider Nationen entſpräche. Der Grund für die un 

eheure Wirkung dieſer Idvlle muß einerſeits in der großen Einfach⸗ 
eit des Stoffes geſucht werden, wokurch derſelbe allen Schichten ber 
Geſellſchaft nahe liegt, andrerſeits in der Treue, mit welcher der 
Dichter die beſten Seiten des Volks zu Worte kommen läßt. Nirgends 
iſt der Ideenkreis der Nation überſchritten. 


Bei Hermann Grüning in Hamburg erſchienen ferner: 


Freundes Klage. Frei nach Alfred Tennyſon's In 
Memoriam ins Deutſche übertragen von Rob. Wald- 
müller- Duboc. Miniatur-Ausgabe. Velinpapier. 
Dritte Auflage. Sehr elegant geb. mit Goldſchnitt 3 M 


Ein Aehnliches, wie dies Buch, eriſtirt nicht. Es hat ſich für feine 
Nation als eine unerſchöpfliche Quelle des Troſtes und der Sammlung 
bewährt und auch bei uns wird dieſe eigenthümliche Rhapſodie des 
Schmerzes, des Zweifels und der endlich e innern Klarheit 
ohne Zweifel immer weitere Kreiſe gewinnen. Manches ſchwer geprüfte 
Gemüth wird über dem fremden Schmerz den eigenen vergeſſen, oder 
doch ihm verſöhnlichere und erhebendere Seiten abgewinnen. — Hun 
derte und Tauſende haben über Liebe und Lenz gedichtet, einen 
Freund in fo ergreifenver Weiſe beklagt, hat zum erften 
Male Tennyfon. 

Dem Gefühl der freudigen Aufregung, mit welchem die großen 
Siege der deutſchen Waffen jedes vaterländiſche Herz erfüllten, iſt 
die Trauer über die zahlloſen Edlen gefolgt, mit deren Blut jene 
Siege erkauft werden mußten. Dieſer Stimmung tief ernſter Art 
entſpricht unter den literariſchen Erſcheinungen der letzten Zeit kein 
Buch vollſtändiger und wohlthuender, als Tennyſon Waldmüller's 
„Freundes Klage.“ 


Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ ſagt über Lenny 
ſon's Freundesklage: 


Welcher Ton auf der Leier des Dichters wäre wohl ſo ſicher, einen 
Widerhall in jedem empfindenden Herzen zu wecken, als der Ton der 
Klage! In einer Welt, wo von zwei Menſchen, die ſich lieben und 
für einander leben möchten, ſtets der Eine früher abgerufen wird 
und den Andern allein zurücklaſſen muß, giebt es wohl nur wenige 
Eriſtenzen, die nicht ihr Leben lang eine durch den Tod geriſſene 
Lücke fühlbar mit ſich berumtragen. Dem Dichter iſt es gegeben, 
dies allgemeine Menſchenloos zu verklären und in die Regionen der 
verſöhnenden Beſchauung zu erheben. Doch nicht jedem Dichter ward 
dieſe Gabe verliehen. . iſt aber einer von denen, die den 
Ton reiner Trauer und Klage anzuſchlagen wiſſen. Der Ueberſetzer 
2 auch bei dieſer Arbeit wieder den freien Sinn für die Klang 
drbung, für die Details, ja die Zierlichkeiten der Sprache bewabrt, 
die er mit einer an Meiſterſchaft grenzenden Fertigkeit wiederzugeben 
verſteht. Die elegiſche Farbe, in die der ganze Blüthenkranz von 
Dichtungen gleichſam getaucht iſt, der zartſinnige Duft des Originals 
ſind treu wiedergegeben. 


Soeben erschien ferner bei Hermann Grüning 


in Hamburg: 


Juristenbrevier. 


HISTORIA TURTISTC E71 5. 
Ein Lehrgedicht in fünf Gesängen 


von 
Iuris Doctorandus. 


83 Seiten eleg. geh. 1 A., eleg. geb. mit Gold- oder 
rothem Schnitt 2 K. 


Ein Brevier für Juristen! Und in der That jeder 
Jurist wird mit Lust dies nach Inhalt und Form origi- 
nelle Biichlein lesen und lebhaft Freunden empfehlen. 
Insbesondere für die Studentenwelt ein fröhliches Vade- 
mecum, wird es aber ebensosehr auch jeden Juristen, 
der die Schulbänke glücklich hinter sich hat, doch des 
römischen Rechts noch gedenkt, heiterstimmen. Frischer 
Witz .und Frohmut herrscht vor, öfters trifft ein schar- 
fer Geisselhieb einstiges und heutiges Unwesen, aber 
nur ein Hypochonder, der auch Scheffels ,Gaudeamus* 
verurteilt und was frisch und leicht gegeben worden, 
nicht auch so zu nehmen vermag, könnte dem Autor 
gram werden; oft künden ernste Worte eine auch sonst, 
durch all das fröhliche Spiel anheimelnd waltende edle 
und humane Weltanschauung. Kaum wüssten wir für 
Juristen ein passenderes und erwünschteres Geschenk. 


DRUCK VOR HANKERICH 4 LESSER, ALTONA, 


